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Rund um die Mocke.
(An die Arbeit !)

Der Reichstag ist nach der vierwöchentlichen Weil,-
achtsruhe wieder an die Arbeit gegangen, die er mit
wem Zwölftagewerk schon vor dem Fest eröffnet batte,
ie drei ersten Tage wurden durch zwei Interpellationen

ast ganz ausgefüllt , von denen die erste den mecklen-
urgischen Verfassungskämpfen galt : hier stellten die
erbündeten Regierungen ihre Auffassung noch einmal

ahin fest, daß das Reich aus allgemeinen Gründen , die
us seiner Bundesratsnatur herzuleiten seien, hier nicht
ingreifen könne. Am zweiten und dritten Tage kam dann
ie Interpellation über die Versetzung Kattowitzer
eamten ausgiebig zur Verhandlung , ohne daß in deren
erlauf sich die Meinung der Anhänger dieser Ver-
altungsmaßnahme , d>e sie aus allgemeinen dienstlichen
ründen rechtfertigten, der ihrer Bekämpfer, die sie als

nzulässige Beschneidung eines Staatsbürgerrechts aus-
aben und bekämpften, angenähert hätte. Am Donnerstag
egann dann noch oie eigentliche gesetzgeberische Arbeit
it der Beratung der Justiznovellen , die eine modernere
assung des Strafprozesses , wenigslens in einigen Punkten,
nd eine zweckmäßigere Verteilung der Gerichtszuständig-
eit bringen sollen. Waren die hisherigen Beratungen
tso sachlich nicht von überragender Wichtigkeit, so gaben
!e doch manchen Beleg für den Konfliktsstoff, der in der
uft liegt. Und was aus den Kommissionen an die
ffentlichkert drang, verstärkt den Eindruck, daß des Reichs-
gs Arbeit schwere Kämpfe bringen dürfte.

Der Preußische Landtag  ist am Dienstag vom
aiser mit einer Thronrede im Weißen Saale eröffnet
orden. Man war auf diese Thronrede sehr gespannt,
eil man oon ihr authentischen Aufschluß darüber er-
artete, wie die Wahlrechtsvorlage  der Regierung

usfallen würde. Diese Erwartung ist jedoch enttäuscht
orden. Man wird sich gedulden müssen, bis „in einigen
ochen" der Vorschlag selbst dem Landtage zugehen wird,
n die sachliche Arbeit ist das Abgeordnetenhaus erst aüi'
onnabend gegangen. Am Dienstag selbst erfolgte nur

och die Einbringung des Etats  durch den Finanzminister
reihern . oon Rheinbaben, der leider durchaus nicht so
länzend ist, wie das der preußische Etat jahrelang zu sein
Regte.

In England rst der Wahlkampf  tn ein neues
tadium getreten. Von der heißen Arbeit der Wahl-

grtation ist man an die bequemere Arbeit des Wählens
egangen. Schon liegen die ersten paar Resultate vor,
on denen das Wichtigste rst, daß Joseph Chamberlain,
egen den kein Gegenkandidat aufgestellt war , als konser-
atioer Abgeordneter gewählt ist. Jedoch wird es bei
em eigentümlichen englischen Wahloerfahren noch eine
anze Zeit dauern, bis sich auch nur die Aussichten der
eiden streitenden Parteien einigermaßen überblicken
flen — oon den Endzahlen ganz abgesehen. Denn noch

ie sind die Ansichten über das vermutliche Ergebnis des
ahlkampfes in England selbst so geteilt gewesen wie

öt. Ziemlich allgemein rechnet man nur damit, daß die
etzige außerordentliche liberale Mehrheit geschwächt werden

rrd. Ob diese Schwächung aber dem liberalen Kabinette
och noch erlauben wird , an der Arbeit zu bleiben, oder
b sie den konservativen Führern ermöglichen wird , ihrer-

eits als verantwortliche Staatsmänner an die Arbeit zu
eheu, das weiß kein Mensch zu sagen.

*

In Ungarn  ist der Stern des Ministerpräsidenten
ukacz sehr schnell wieder verblichen. Mit guter Hoffnung
ar er an die, sicherlich nicht neidenswerte , Arbeit

egangen, sich aus den Mitgliedern der ungarischen
arteien ein Kabinett zu bilden. Vergebliches Bemühen!
etzt wird wohl Graf Khuen-Hedervari mehr Glück in der
rreichung des Budgetprovisoriums haben. Denn , wenn

-ihm  das gegenwärtige Parlament nicht bewilligen
ill, so hat er das Auflösungsdekret in der Tasche. Und,

n Ungarn eine Mehrheit für die jeweilige Regierung
u erhalten, soll, behauptet man, nie übertrieben
chwer sein. Ließe sich dock die österreichische Krise
demo _leicht wenigstens in ein neues Stadium bringen,
rer bängt augenblicklich die Entscheidung einmal wieder

armi, ob es gelingen wird , den böhmischen Landtag
n die Arbeit zu bringen. Wenig hoffnungsreiches Be-
mnenl Denn die Beschwerden der Deutschen über die
chechische Vergewaltigung sind leider noch nicht gegen-
andslos geworden. Daher ist an ein Aufhören der
eutfchen Obstruktion einstweilen nicht zu denken. Wann
iro der Retter kommen diesem Lande? Vielleicht ist er

chon unterwegs : Der deutsche Großblock,  ein fester
usammenschluß aller deutschen Parteien zur Arbeits-
esamtheit scheint sich anzukünden. Roch ist es nicht so
eit : und unser Hoffen wurde oon Deutsch-Österreich zu

n enttäuscht, als daß wir mit gläubigem Vertrauen in
eine Zukunft blicken könnten. Aber ein Ziel, ein erreich-
ares , ist jetzt gewiesen. Deutsche Österreichs, an dierüeit!

" politische Rundfcbau,
DcutCchee Reich.

+ Zur bleibenden E . nnerung an die vor 25 Jahren
erfolgte Flaggenhifsung in unserer jetzigen Kolonie
Ren -Guinea im Bismarck-Archipel haben die dortigen
Deutschen am 4. November v. I . gegenüber dem Varzin-
Berg auf der Gazelle-Halbinsel in Neu-Pommern den
Grundstein zu einem Bismarck-Turm gelegt, dessen feier¬
liche Einweihung am 1. April d. I . erfolgen soll. 10 000
Mark sind dazu bislang gesammelt worden, die auch allen¬
falls die Baukosten decken, nicht aber die Ausführung des
weiteren Wunsches gestatten, in einer Nische des Turms
eine Bronzebüste oder ein Medaillon des Eisernen Kanzlers
aufzustellen. Im Aufträge der Deutschen von Neu-Guinea
bittet deshalb der General der Infanterie z. D . Freiherr
oon Gayl in einem öffentlichen Aufruf um Spenden aus
der Heimat. Es wird gebeten, etwaige Spenden für den
gedachten Zweck an den Schatzmeister der Abteilung Berlin
der Deutschen Kolonial-Gesellschaft, Herrn BankierZeitzschel,
Berlin 6., Kaiser Wilhelmstr. 1. einzusenden.

+ Der in der elsaß-lothringischen Lehrerfrage zwischen
dem kaiserlichen Statthalter Grafen Wedel und dem
Straßburger Bischof Dr . Fritzen gepstogene Schrift¬
wechsel ist jetzt veröffentlicht worden. Es handelt sich um
zwei Schreiben des Statthalters , und zwar vom
9. Januar und 12. Januar , und ebenso um zwei Schreiben
des Bischofs, die vom 10. und 13. Januar datiert stnd.

Das wichtigste Schriftstück davon ist der Brief des
Statthalters vom 9. Januar . Hierin erklärt Graf Wedel,
wie früher Staatssekretär Zorn oon Bulach, das Verbot
der Bischöfe an die reichsländischen Lehrer , dem All¬
gemeinen deutschen Schuloerein beizutreten, ebenfalls für
unzulässig, indem er u. a. ausführt : „Der Anschluß der
elsaß-lothringischen Lehrer an den Deutschen Lehreroerein
ist weder eine religiöse noch eine kirchliche Angelegenheit.
Es handelt sich dabei um Fragen , die die Berufstätigkeit
und die Standesinteressen der Lehrerschaft als solcher be¬
treffen. Eine derartige Angelegenheit aber fällt in das
Gebiet der Staatshoheit . Die elsaß-lothringische Regierung
hatte keinen Anlaß, den Beitritt der Lehrer des Landes
zum Deutschen Lehreroerein zu beanstanden, was ja auch
in keinem Bundesstaate geschehen ist.' Weiter bemerkt
dann noch der Statthalter , daß die oon Bischof Fritzen
geäußerten grundsätzlichen Auffassungen über das Ver¬
hältnis der kirchlichen Behörden zu katholischen Lehrern
und Beamten zu unhaltbaren Zuständen führen müßten.
Es würden darnach die kirchlichen Behörden das Recht
herleiten können, Lehrern und Beamten nicht nur in außer¬
dienstlichen. sondern auch in dienstlichen Angelegenheiten,
sofern nur ein mittelbares oder vermeintliches kirchliches
Interesse geltend gemacht werden könnte, Verhaltungs¬
maßregeln zu erteilen, was aber ein direkter Eingriff in
die dem Staate zustehende Disziplin über seine Beamten
märe. An diesem Standpunkt hält der Staathalter auch
in seinem zweien Schreiben fest. Der Inhalt der beiden
bischöflichen Schreiben besteht darin , daß Dr . Fritzen den
geradewegs entgegengesetzten Standpunkt nach wie vor
verteidigt.

+ Wie in einer Korrespondenz, die unterrichtet sein
will , mitgeteilt wird, dürfte die neue Wahlrechtsvorlage
auf keinen Fall vor Mitte Februar an das preußische
Abgeordnetenhaus gelangen, wahrscheinlich aber erst zu
einem späteren Termin . Unter diesen Umständen wäre
an eine erste Lesung der Vorlage vor Ostern, schon mit
Rücksicht auf die übrige Geschäftslage des Hauses, nicht
zu denken. Vermutlich wird die Wahlvorlage erst Ende
April zur Beratung kommen können. Für den Fall , daß
sie eine Verfassungsänderung vorsieht, wären sowohl im
Abgeordnetenhause wie im Herrenhause zwei Abstimmungen
erforderlich, die 21 Tage oon einander zeitlich getrennt
sein müßten. Alles in allem erscheint es hiernach recht
zweifelhaft, daß die Wahlreform noch in der gegen¬
wärtigen Session zur Verabschiedung gelangt.

+ Der preußische Staatshaushaltsetat für 1910 nimmt
in Aussicht, die im Jahre 1908 zum ersten Male ein¬
gerichteten Krcisassistcntenstellen bei den Landrats-
ämteru um 120 zu vermehren, so daß ihre Zahl 300 be¬
tragen wird . Die Hälfte der neuen Stellen soll durch
Umwandlung oon Bureauhilfsarbeitern geschaffen werden,
für die übrigen 60 Stellen soll die Dimstaufwandsent-
schädigung der Landräte , bti deren Ämtern die Stellen
errichtet werden, eine Verkürzung um je 750 Mark er¬
fahren. Über die Höhe der Dienstaufwandsentschädigung
der Landräte , die hauptsächlich zur Haltung oon Bureau-
träften bestimmt sind, macht der Etat keine genaueren An¬
gaben: es wird nur in den Erläuterungen im allgemeinen
gesagt, daß diese Entschädigungen eine entsprechende Er¬
höhung erfahren sollen.

+ Das Berliner Polizeipräsidium bat den Berein Meie
Jngendorgauisatio » Berlins und Umgebung aufgelöst.
Begründet wird die Maßnahme wie folgt: Der Verein
Freie Jugendorganisation i't ein politischer Verein im
Sinne des 8 3 des Reichsvereinsgesetzes, mit dem aus
>>en tztz1, 3 und 4 des Vereinsstatutes sich ergebender
Ziele, eine Organisation von Jugendlichen unter 18 Jahrer
zu sein. Er verfolgt damit einen Zweck, der einem

Staatsgesetze zuwiderläufl . Das RVG . bestimmt nämlich
im 8 18: Strafbar macht sich, wer als Vorstand oder als
Mitglied des Vorstandes eines Vereines entgegen der
Vorschriften des 8 17 dieses Gesetzes Personen, die das
18. Lebensjahr noch nicht vollendet haben, in dem Verein
duldet. In Breslau ist übrigens dieselbe Organisation
schon vor mehreren Monaten polizeilich aufgelöst worden.

RuÜianck.
X Nach Mitteilungen aus Ostasten soll sowohl in Charbin

als auch in Wladiwostok eine wahre Kriegspanik herrschen
Die dort wohnenden Russen seien angeblich davon über¬
zeugt, daß die Japaner einen Überfall auf Wladiwostok
wie seinerzeit auf Port Arthur im Schilde führen. Die
Japaner , so heißt es weiter, verstärken ihre Besatzungen
in Nordkorea und haben auch Feldgeschütze und große
Mengen Munition dorthin geschafft. In Charbin treiben
sich japanische Spione ebenso zahlreich herum, wie man
sie vor Ausbruch des russisch-japanischen Krieges bemerk!
hat . — Wird wohl nichts weiter sein, als die allgemein«
Gespenster- und Spionenfurcht , an der heute so viele aus
dem inneren Gleichgewicht geratene Völker kranken.

Spanien.
x Zwischen der Regierung und einem Teile des spanischen

Offizierkorps hat sich ein ernster Konflikt entwickelt.
Einige Offiziere veranstalteten eine Sympathie -Kundgebung
vor dem Redaktionslokal eines Madrider militärischen
Fachblatts , das auf die Ungerechtigkeit der Belohnungen
für Verdienste in der Rifkampagne hingewiesen hatte. Der
Ministerrat beschloß, den Madrider Generalkapitän und
mehrere hohe Offiziere abzusetzen und sie unter Anklage
zu stellen. Die Angelegenheit wirbelt in militärischen und
politischen Kreisen Spaniens viel Staub auf.

China.
X Wegen einer barbarischen Urteilsvollstreckung ist es

in Schanghai zu einem Einschreiten der deutschen, eng¬
lischen und amerikanischen Mitglieder des dortigen ge¬
mischten Gerichtshofes gegen die chinesische Justiz ge-
comtnen. Ein chinesischer Bewohner ' der europäischen
Niederlassung war infolge eines unbedeutenden Land-
streites oon den chinesischen Bebörden widerrechtlich fest¬
genommen und nach der ummauerten (Chinesen-)Stadt
verschleppt worden. Als sich seine Verwandten bei dem
gemischten Gerichtshof beklagten, verurteille der chinesische
Richter den Gefangenen zu 4000 Stockhieben. Nachdem
er 2900 Hiebe ausgehalten hatte, mußte die Bestrafung
jedoch eingestellt werden, da das Fleisch in Fetzen abfiel
und die Knochen bloßgelegt waren. Die beiden europäischen
und der amerikanische Richter des gemischten Gerichtshofes
verlangten nun die sofortige Auslieferung des Gefangenen.
Die Auslieferung erfolgte jedoch erst nach oielstündü er
hartnäckiger Weigerung. In der europäischen und ameri¬
kanischen Bevölkerung Schanghais hat das Verhalten der
chinesischen Justizbehörde große Erregung hervorgerufen.
Klus In - und Hustand.

Berlin , 14. Jan . In der Budgetkommission des Reichs¬
tages wurden die Nachtragsforderungen für Südwestafrika
genehmigt, über die Lüderitzbuchter Petitionen , die sich
über die Diamantpolitik des Staatssekretärs Dernburg be¬
schwerten. wurde zur Tagesordnung übergegangen.
c* , 14- Jan . Eine weitere Schutzmauer für die
Insel Helgoland soll errichtet werden. Im Etat der Bau-
oerwaltung wird dafür eine erste Rate von 250 000 Mar!
gefordert.

Berlin , 14. Jan . Ueber den Zusammentritt des Kom¬
petenzgerichtshofes in Sachen Hellfeld verlautet, daß bei
Kompetenzgerichtshof jedenfalls nicht vor Mitte März zu-
sammentreten wird.

London, 14. Jan . Die Parlamentswahlen begannen
heute mit der Wiederwahl von Joseph Chamberlain in West-
Birmingham . Ein Gegenkandidat war dort nicht ausgestellt.

Hof- und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser  wird am 18. d. M. im Schlöffe zu Berlin

die kapitelfäbigen Ritter des Ordens vom Schwarzen Adler
zur Aufnahme einiger Mitglieder und zur Abhaltung eines
Kapitels um sich versammeln.

* Der Kaiser  stattete am 14. ds. dem russischen Botschafter
zu Berlin aus Anlaß des russischen Neujahrsfestes einen
längeren Besuch ab.

* Zum kommandierenden General des 15. Armeekorvs
wurde der Generalleutnant von Fabeck,  Divisions¬
kommandeur in Karlsruhe, ernannt.

* Die Großherzoginmutter  Anastasia von Mecklen¬
burg - Schwerin  traf , von Petersburg kommend, in
Berlin ein. _

Reer und JWarine.
# >Die Arbeitsvcrhältnissc bei der Marine - und Heeres¬

verwaltung . Dem Reichstag ist eine Denkschttft zugegangen,
die Übersichten über die Arbeiterverhältnisse in den Betrieben
der Reichsmarineoerwaltung und der preußischen, bayerischen,
sächsischen und württembergischen Heeresverwaltung für 1908
enthält. Die normale Arbeitszeit in den Bureaus der
Marineverwaltung betrug danach im Rechnungsjahr 1908
acht Stunden , in den Betrieben neun stunden , wobei
keinerlei Pausen eingerechnet sind. Fecerragsdienst wurde
grundsätzlich vermieden und nur angeordnet, wenn er un¬
bedingt erforderlich war. Der Arbeitslohn stellte sich für
die Arbeiter der Kaiserlichen Wersten auf durchschnittlich



5,35 VIS e,bu Lcark mr Den Tag. sote Jayl Der MUgneoer
der drei Betriebskrankenkassen, und zwar der Marinestation
der Ostsee, der Nordsee und der Danziger Werft betrug
durchschnittlich 24 364, im ganzen wurden 11 825 Erkrankungs¬
fälle konstatiert, das ist in Prozenten ausgedrückt 48'/- aus
ie 100 Mitglieder. Ausgegeben wurden von allen drei
Betriebskrankenkafsen 1417181 Mark an Krankengeldern,
Verpflegungsgeldern und ähnlichen Ausgaben.

Hemieder Keickstag.
Vor ziemlich leeren Bänken wurden die Beratungen

über die Justiznooellen , das Gerichtsoerfassungsgesetzund
die neue Strafprozeßordnung fortgesetzt. Im allgememen
nahmen die zu Wort kommenden Redner die Vorlage
günstig auf, wenn auch in Einzelheiten manche abweichende
Meinung laut wurde. Darüber wird in den kommenden
Kommissions arbeiten das Weitere zu verhandeln sein.
Als sicher kann man annehmen, daß die vermehrte Heran¬
ziehung des Laienelementes in der Rechtsprechung eine
Mehrheit im Reichstage finden wird.

Sirrungsbei-icktt.
CB.  Berlin , 14. Januar.(16. Sitzung.)

Um l 1/«Ufir eröffnet Vizepräsident Dr . Spahn die
Beratung . Aus der Tagesordnung steht die bereits gestern
vom Staatssekretär des Reichsjustizamts kurz besprochene

Strafprozehnovelle.
Abg. Dr. Wagner (kons.) Der Entwurf bringt eine

Erweiterung der Teilnahme der Laien an der Rechtspflege.
An sich ist dem Berufsrichter der Vorzug zu geben. Aber
die Frage, ob es vorteilhaft ist. wenn in einem Kollegium
Laien- und Berufsrichter gemeinsam wirken, muh unbedingt
bc; t werden. Das Schöffensystem sollte auch beim Land-
ger..m eingeführt werden. Die Mehrheit meiner Freunde ist
der Ansicht, dah die allgemeinen Gründe für die Heran-
ziehung der Schöffen auch in zweiter Instanz mahgebend
sein sollten. Bedauerlich ist es. dah gerade bei den schwersten
Fällen, bei den Urteilen von Schwurgerichten, eine Nach¬
prüfung des Tatbestandes nicht möglich ist.

Die Vorschriften über das Vor- und Zwischenoerfahren
haben bereits eine heftige Polemik hervorgerufen. Es wurde
eine Erweiterung der Rechte der Verteidigung gefordert.
Es ist unmöglich, dah noch vor Eröffnung des Haupt-
verfahrens die Rechte der Parteien völlig gleich bemessen
werden. Die Einschränkung der Öffentlichkeit bei Be-
leidigungsvrozeffen ist durchaus zu billigen, umsomehr da in
den Großstädten sich vielfach eine Schmutzpreffe breit macht,
die nur vom Skandal lebt. Es sollte auch verhindert werden,
dah über geschloffene Verhandlungen nachher stenographische
Berichte verbreitet werden.

Abg. Dr . Heinze (natl.): übertriebene Hoffnungen darf
man auf das Gesetz nicht setzen. Die Gewalten bet der
Prozehführung sind unklar verteilt. Vielfach spricht aus den
Bestimmungen Mißtrauen gegen die Verteidiger. Dadurch
wird das ganze Verfahren erheblich verlangsamt. Das Vor¬
verfahren sollte nach Möglichkeit in die Hand der Staats¬
anwaltschaft im Zusammenarbeiten mit der Verteidigung ge¬
legt werden. Die ganze Materie der Heranziehung von
Laien, der Berufungsmöglichkeit und der Schwurgerichts-
reform wird von politischen Gesichtspunkten beherrscht.
Jedenfalls kommt ohne die Mitwirkung von Laien kein
Vertrauen zur Rechtspflege ins Volk. Die deutsche Justiz
hat nichts zu verdergen. die Öffentlichkeit braucht also nicht
beschränkt zu werden. Vielleicht könnte die Zahl der Ge¬
schworenen vermindert werden. Wir sind im allgemeinen
damit einverstanden, daß die Berufung eine wesentliche Um¬
gestaltung erfährt.^ Das besondere Verfahren gegen JugMS-
liche begrüben wir. Wir beantragen die Überweisung des
Entwurfs an eine Kommission, und hoffen, dah dann ein
Gesetz zustandekommen wird, das als ein Ruhmestitel für
die deutsche Gesetzgebung gelte» kann. (Beuall bei den
Nationallideralen.)

Preußischer Justizminister Dr . Beseler : Der Ent-
ivurf ist im groben und ganzen nicht ungünstig ausgenommen
worden. Kritik war ja natürlich: sie war ja der Zweck der
Veröffentlichung des Entwurfs . Er schließt an unser bis¬
heriges Recht an und wir hielten es für richtig, an der
Struktur in der Hauptsache seftzuhalten. Bei der weiteren

Heranziehung des Laienelementes
haben wir auf die guten Erfahrungen des Schöffengerichts
Bezug genommen. Angriffe, wie sie gegen die Strafkammer
erhoben werden, sind Schöffengerichten gegenüber Nicht vor-
aekommen. Eine sana andere ?̂ raae ist. ob aum in der

Berufungsinstanz Larenrrcvter zugeiassen werden sollen. Das
wäre ein gefährliches Experiment. Die Tätigkeit des Be¬
rufungsgerichtes ist eine mehr kritische. Dazu kommt, dah
wir schon jetzt Schwierigkeiten haben, überall die nötige An¬
zahl von Schöffen zu finden. Die jetzt neu vorgesehene Ent¬
schädigung an die Schöffen kann auch nicht soweit gehen,
dah sie einen vollen Ersatz bietet, wenn jemand wochenlang
seinem Geschäft ferngehalten wird. t .

Abg. Gröber (Ztr .) Die Bedeutung des Reformwerkes
liegt in der organischen Weiterentwicklung des ganzen Auf¬
baues. Die Einzelheiten der Vorlage gehören tn die
Kommission. Wir sind einverstanden mit der Zuziehung
des Laienelementes auch zu den höheren Instanzen . Der
Laie bringt ein viel regeres Interesse für den einzelnen back
mit als der berufsmäßige Richter, gegen den das Volk auch
immer ein gewisses Mißtrauen gehabt hat bezüglich seiner
Unabhängigkeit. Die Gewährung von Tagegeldern wrrd
für einen ausreichenden Stamm von Laienrichtern sorgen.
Für bedenklich halten wir es. der Staatsanwaltschaft Die
Entscheidung darüber zu überlaffen, ob eine Anklage erhoben
werden soll oder nicht. Der Ausschluß der Öffentlichkeit be¬
ben Jugendgerichtshöfen ist sehr angebracht. Die Be¬
schränkung des Zeugniszwanges für die Presse begrüßen wir
mit Genugtuung. m . ...

Abg. Dr . Müller -Meiningen (frs. Vv.): Wir furchten,
daß das Werk mehr dekorativ sein und sich zuletzt als Stück¬
werk erweisen wird. Man wird zur allgemeinen Einführung
des Laienelements in allen Instanzen kommen müssen.
In Süddeutschland erregt es tiefe Erbitterung , daß man aus
die Vorzüge unseres Berufungsoerfahrens verzichten will,
weil der preußische Finanzminister nicht genügend Mittel
für Oberlandesgerichte hat. Die Schwurgerichte haben sich
gerade in den letzten Jahren allgemeine Achtung erworben.
Wir müssen verlangen, daß die Geschworenen auch bei der
Strafabmeffung mit zu bestimmen haben. Die Ge¬
schworenengerichtemüssen auch bei Vre!;- und politischen
Prozeffen zilständtg werden. Man will die Öffentlichkeitm
Zutun,t noch mehr ausschließen. Das ist bedenklich. Am
notwendigsten ist eine Reform unseres ganz unübersehbaren
Polizeirechtes, das der Polizei die Befugnis gibt, antiquierte
Verordnungen auszugraben und anzuwenden. Im Vor-
verfahren muß der Rechtsanwalt dem Staatsanwalt gleich¬
gestellt werden. Die Untersuchungsgefangenen müssen
würdiger behandelt werden. Es fehlt die bedingte Ver¬
urteilung, die sonst in der ganzen zivilisierten Welt schon

^llbg . Dr . Fahrenhorst (Rp.) Einer weiteren Beteiligung
des Laienelements stimmen wir zu. Bezüglich der Berufungs¬
kammern aber müssen wir die neuen Erfahrungen abwarten.
Das Schwurgericht mutz unangetastet bleiben. Besonder«
erfreulich ist die Gestaltung des Verfahrens gegen Jugendliche.
Es darf nicht geduldet werden, dah die Zeugen an den
Pranger gestelll werden.

Nachdem noch Dr . Dziemdowski (Pole ) gesprochen hat.
vertagt sich das Haus. _

Was kann die Geographie uns nutzen. — wenn wir ti
Erdreich mehr besitzen? — Ihr aber. Menschen, seid geschq,,
— und nehmt noch wahr die kurze Zeit — und seid vergnüg *lcn

aa (>4 Sr% Irtrtnn « r .efi Stö (fr S o _ nnvii ^ Cllso gut es geht, — so lange noch die Erde steht, — genil
vor allem noch einmal — die Fröhlichkeit am Karneval!
Doch keineswegs sollt ihr euch nun — kasteien oder Bu
tun. -- dieweil die Möglichkeit besteht, — dah schließt
unser Erdplanet — vielleicht noch nicht zugrunde geht.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» IW. und 17 . Januar.

Sonnenaufgang 806(8 06) II Mondaufgang 10M(ll 07) V.
Sonnenuntergang 4" <4'*) II Monduntergang 10“ (ll 68) N.

16. Januar . 1794 Englischer Geschichtsschreiber Edward Gibbon
in London gest. — 1858 Afrikareisender Eugen Zintgraff in
Düsseldorf geb. — 1891 Komponist Leo Delibes in Paris gest.

17. Januar . 1600 Spanischer Dramatiker Caldeion de lo
Barca in Madrid geb. — 1812 Politiker Ludwig Windthorsl in
Kaldenhos bei Osnabrück geb. — 1833 Friedrich König, Erfindet
der Buchdruckschnellpreffe. in Oberzell bei Würzvurg gest.

Q Gereimte Zeitbilder. (Weltuntergang .) Am acht¬
zehnten des Monats Mai — ist alle Herrlichkeit vorbei: —
denn just an diesem Frühlingstag — da geht durch einen
wüsten Schlag — vom Schwanz des Halleyschen Kometen —
der ganze alte Erdball flöten. — Ihm wird kein Mensch in
diesen Tagen — sein tiefstes Mitgefühl versagen. — Wir
waren meistens zwar hiemeüen — mit unserm Lose un¬
zufrieden. — wir haben wohl in vielen Stunden — die Erde
als 'ne Last empfunden — und haben sie gar manche«
Mal — hezeichnet als ein Jammertal . — Doch immerhin,
dah sie so plötzlich— zerplatzen mutz, das ist entsetzlich, — es
ist in unserer Zeit gerade — um sie besonders jammerschade.
— Jetzt können wir mit Aerovlanen — uns Wege durch die
Lüste bahnen — und bis in allcrfernste Fernen — das Erd¬
reich richtig kennen lernen. — mir wissen, wie man lenkbar
fliegt, — und iviffen. wo frei Nordpol liegt. — und aus¬
gerechnet arade jetzt — wird der Planet entzweizerfetzt. —

für
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Hachenburg, 15. Januar . Die Westendhalle glänzt Ku
karnevalistischem Schmuck. Das Festlokal ist zu eüii U,i
wahren Prunksaal herausgeschmückt und alles mögli nick
aufgebvten , um die lokalhumoristische Sitzung niü
Karuevalverein von 1899, die morgen Sonntag aben um
8 Uhr stattfindet , zu einer Prunksitzung zu gestalt des
Die zahlreichen Vorträge sind so närrisch, daß die - erh
sncher nicht aus dem Lachen herauskommen werd,
Es sollte kein Bürger versäumen , dieser großartig arr ^ g (j
gierten Sitzung beizuwohnen . Mehr dürfen wir jed
nicht verraten , denn bei dein niedrigen Eintrittsgeld
eS jedem möglich, dieser Veranstaltung beizuwohnen n f, ac
sich über die närrischen Darbietungen tüchtig zu „ j,je
tauchen." Der Festwirt Herr Adolf Haas , wird sein ml ^
lichstes tun , um den Besuchern das beste, was Kü Let
und Keller birgt , zu bieten. sßo

§ Der Paletot marder.  In der Nacht du  hre
Sonntag auf Montag wurde in einem hiesigen Lo Fr«
einem fremden Herrn ein noch fast neuer Ueberzieh 40
gestohlen. Der Verdacht lenkte sich auf einen Bursch«feit
aus Altstadt , bei welchem auch Gendarmeriewachtmeis tno
Schliuz am Montag denselben zutage förderte . Mo »..Z0

' gramm war schon aus demselben entfernt worden . gel
Mündersbach, 14. Januar . Die Gemeinde Mündei! To

buch hat in einem Distrikt 2150 Raummeter Buchenh ob«
gefällt , in einem anderen Distrikt 1070 Raummeter Buch« Fu
Holz. Alljährlich werden 2500 Festmeier Holz gefällt.

Brrod, 12. Januar . Herr Lehrer Henrich feierte die ;
Tage sein 25jährigeS Dienstjubiläum und seine 25jähri
Wirksamkeit in unserem Ort.

Aus Nassau, 12. Januar . (Seebode -Stifinng ). l 8"
Arbeiten von folgenden drei Einsendern wurden pre
gekrönt : den 1. Preis im Betrage von 105 Alk. erhj >rg-
Lehrer Karl Müller zu Hochheim a. M . Der 2. Prot hx
mit 75 Mk. wurde zuerkannt Lehrer Hch. Nöll in 28«“
baden . Der 3. Preis mit 60 Mk. Lehrer Otto Gi
schlag zu Frankfurt a . M . Die Geldbeträge kom
laut Bestimmungen des Testaments alljährlich am
burtsfeste des Landesvaters (27. Jan .) zur Auszahlui
Das Preisthema für dieses Jahr lautet : „Die Berechtig
des Humors in der Schule ".

Altenkircheo, 14. Januar . Bei der Viehzählung
1. Dezember 1909 hatte auch der Kreis Altenkirchen ei
bedeutende Anzahl Rinder weniger , als im Jahre zu
Es wurden nämlich jetzt gezählt 24 973, damals 26 i
jetzt also 1975 Rinder weniger . Dagegen ist die Zi
der Schweine um 541 , nämlich von 14 584 auf 15,
gestiegen. ' 1 gc

Wiesbaden, 14.Januac . (Ausstellung Wiesbaden 19W de
Die GeschäfiSstelle der Ausstellung hat nunmehr d bc
Versand der Medaillen und Klisches derselben beeni
und ist jetzt mit dem Versand der Diplome beschäfti
Ein großer Teil derselben ist bereits zur Versendung ^
kommen und wird in etwa 8 Tagen auch diese Ärb
erledigt sein, damit auch wohl der letzte Verkehr mit d« sck
Ausstellern . Der Vorstand der Ausstellung hat in seil ar
letzten Sitzung beschlossen, einen Bericht über seine Tat ■
feit erscheinen zu lassen und die Geschäftsstelle der Ai ' §
stellung mit der Herstellung desselben betraut . Di ^ a
wird in Druck erscheinen und demnächst im Buchha

oe

Der Dieb als Detektiv.
Aus dem Amerikanischen von I . Call.

Schluß. (Nachdruck verboten.
„Ich war wie vom Schlage getroffen, und da mein

Gefährte sich meiner Reisetasche mit ihrem kostbaren In¬
halte bemächtigt hatte, schien alles Leugnen zwecklos.

„Das ging aber schnell", meinte ich mit einem Anflug«
von Galgenhumor.

„Vielleicht ein bißchen schneller, als Ihnen lieb war ",
erwiderte er lachend.

„Wissen möcht' ich nur , wie Sie das fertig gekriegi
haben", bemerkte ich hierauf.

„Da wir ja ein Weilchen zusammenfahren, will ich
Ihnen den Gefallen tun und es Ihnen erzählen", erklärte
er gutmütig , „Schaden kann es ja weiter nichts, denn
für die nächsten Jahre , fürchte ich, sind Sie versorgt."

„Gestatten Sie zunächst, daß ich mich Ihnen oor-
stelle — Inspektor White von Scotland Pard . Zum
Glücke — wohlverstanden zu meinem, nicht zu Ihrem
Glücke — verlebte ich meine Ferien bei einem Freunde in
Lenton. Auf einem Spaziergange in der Umgegend sah
ich Sie zufällig, ohne daß Sie es merkten. Sofort er¬
kannte ich in Ihnen den Einbrecher aus dem Kewer
Prozesse, und dachte mir gleich: Auf etwas Gutes
ist er nicht aus , da gehe ich jede Wette ein. Ich will ihn
im Auge behalten!" Sie wissen doch, daß wir Detektivs
keine Gelegenheit ungenutzt vorübergehen lassen, uns aus¬
zuzeichnen.

Ich nahm also in demselben Hotel, in dem Sie in
Oxford wohnten, ebenfalls ein Zimmer und verabredete
mit dem Portier , daß er mich über ihre Bewegungen aus
dem Laufenden hielt. Als ich hörte, daß Sie heute zu
früher Stunde Weggehen wollten, war ich gleich ent¬
schlossen, Ihnen nachzugehen — natürlich nur deswegen
daß Ihnen kein Unglück zustieße! Das tat ich, wenn auch
in angemessener Entfernung.

In London angekommen, sah ich Sie in den Schloß¬
park gehen. Ich folgte Ihnen indeffen nicht dorthin , weil
ich mir keine Unannehmlichkeiten mit den Schloßbeamten
zuziehen wollte und ich ja auch nicht wissen konnte, ob Sie
nicht vielleicht doch die Erlaubnis zum Besuche des Parkes
besäßen.

Was Sie dort getan haben, wissen Sie ia so aut wie

ich— daß Sie dort die Ställe in Brand gesteckt haben, damit
alles zum Feuer liefe und Sie inzwischen in das ver¬
lassene Schloß eindringen und dort nach Herzenslust stehlen
unb rauben könnten.

Als ich hörte, daß es im Stalle brenne, wußte ich
gleich, daß hier „ein Ding gedreht werden sollte": ich
schlich mich daher in den Park und paßte gut auf. Lange
brauchte ich nicht zu warten , bis ich Sie mit dieser Tasche
in der Hand durchs Fenster klettern sah. Dann ging ich
Ihnen nach, wie Sie sich auf allerlei Seitenwegen nach
dem Oxforder Bahnhof schlängelten. Was sich dann später
ereignete, wissen Sie wohl selber noch", schloß er lachend.

„Ich gab ihm auf die letzte höhnische Bemerkung irgend
eine erregte Antwort , und dann fiel zwischen uns kein
Wort mehr.

Wir näherten uns Reading, unserer ersten Haltestelle,
und nur noch wenige Minuten waren wir vom Bahnhof
entfernt, als der Detektiv seine Handtasche öffnete und
unter dem Vorwände , Papiere zu ordnen, ein Tuch mit
einer Flüssigkeit tränkte, und ehe ich Böses ahnte, hatte
ich mich dagegen zu wehren, daß mir das mit Chloro¬
form gesättigte Tuch gegen Mund und Nase gedrülkt wurde.

Ich vermag mich nur noch zu erinnern , daß, als ich
ans einem anscheinend tiefen Schlaf erwachte, ich mich
unter dem Wagensitze befand, der Fesseln war ich ledig
und meine Tasche war — verschwunden. Auch der Detektiv
war verschwunden, Reading war längst passiert und der
Zug mußte bald in London einlaufen.

Wie Sie sich wohl vorstellen können, fühlte ich mich
zum zweiten Male wie vom Schlage getroffen. Ich wußte
nicht, was ich von der ganzen Geschichte halten sollte.
Soviel stand fest, daß ich betäubt und unter den Sitz ge¬
steckt worden war , während der Detektiv mit meiner
Tasche und des Earls Juwelen in Reading das Weite ge¬
sucht hatte. Plötzlich gewahrte ich ein zusammengefaltetes
Stück Papier , das aus meiner Tasche heroorragte , und in
größter Spannung öffnete ich es. Je weiter ich in dem
las , was darauf stand, desto mehr verwandelte sich mein
Erstaunen in maßlose Wut. Hier , meine Herren, haben
Sie den Wisch. Lesen Sie gefälligst selber."

„Mit diesen Worten ", so fuhr mein Freund fort,
„überreichte mir Glenn ein mit Bleistift beschriebenes
Blatt Papier , dessen in orthographischer Beziehung voll¬
kommen tadelloser Inhalt nachstehendenWortlaut batte:

„Lieber Freund ! — Ihr werdet gewiß — um es
linde auszudrücken — nicht wenig überrascht gewesen s>
wenn Ihr jetzt erfahret, daß der Detektiv-Inspektor Wb
der Euch verhaftet hat, ebensowenig ein Detektiv ist
Ihr selber, sondern vielmehr ein Kollege „vom B
Auf das „Lentoner Diadem " hatte ich selber nämlich fi
seit lange ein Auge geworfen und mir fest oorgenomi
mich seiner bei passender Gelegenheit zu bemächtigen,
ich „ausbaldowert " hatte, — wie, kann ich leider ni
verraten — daß Ihr mit mir dasselbe Ziel verfolgtet,
hielt ich es für geraten, Euch das Feld und die Gef
zu überlassen, um Euch nach vollbrachter Arbeit „spei
ftei " die „Szore " abzunehmen. Ich bin nämlich viel
sehr beschäftigt, als daß ich mich in Staatspension gel
könnte, daher gehe ich prinzipiell jeder Gefahr soviel
möglich aus dem Wege. Es tut mir ja aufrichtig l«
daß ich Euch ein paar Unannehmlichkeiten nicht erfa*
konnte, aber schließlich steht mir auf die „Szore " doch
selbe Recht zu wie Euch. Hoffentlich werdet Ihr das
sehen. Damit Ihr Euch unkenntlich machen könnt, b
ich Euch das Notwendigste da, und indem ich Euch
den guten Rat gebe, Euch in der nächsten Zeit so wei
als möglich öffentlich sehen zu lassen, bin ich mit
Ausdruck des größten Bedauerns und unter vielen
schuldigungen mit kollegialischem Gruße Ihr

Jack Sharpe .'
Die von uns angestellten Nachforschungen ergaben

Bestätigung von Glenns Erzählung : Sharpe , di
Hallunke, war in Reading ausgestiegen und mit sei
Raube entkommen. Von letzterem hat man keine Sl
entdecken können, und ich glaube auch nicht, daß man
wieder in seinen Besitz kommen wird ."

„Und was ist aus Glenn geworden?" fragte ich.
Cox seine Erzählung beendet hatte.

„Der Kerl hat Pech gehabt, die Geschworenen ha!
ihn zu zehn Jahren Zuchthaus verdonnert . Verdient hc
er sie übrigens , meinen Sie nicht auch?" !

„Freilich", erwiderte ich, „und ein wahres Glück
es, daß die menschliche Gesellschaft wenigstens auf fünfz>
Jahre vor diesem Sharpe sicher ist." l



—

WH le für den Selbstkostenpreiszu beziehen sein. Er wird eine
rd geschch' ö sachliche Niederschrift üb.-r die O-aaiilsatron und
-bgensj den Verlauf der Ausstellung Wiesbaden 1909 dnrstellcn
rneval! und eine wertvolle Erinnerung für alle diejenigen. dte
>der Bu s„ jracub einer Weise au der Ausstellung Wiesbaden
>hf le®lf 1909 beteiligt gewesen sind und in ihrer Belehr ung und

Anregung und nach des Tages Arbeit Erholung und
glänzt Kurzweil gefunden haben, bilden. Der Vorstand de^

zu ein̂ Ausstellung glaubte, sich der Herstellung dieses Berichts
mögli, nicht enthalten zu können, einmal, um ein Bild seiner

ung t mühe- und soraenvollen Tätigkeit zu geben, dann auch,
ig abeMum ' der Nachwelt seine Erfahrungen auf den, Gebiet
gestaltGdes Ausstellungswesens als praktisches Erbstück zu

; die ! erhalten.
l werd Frankfurt a. M., 12. Januar . Einem umfangreichen
t.g arrc Schwindel mit Wandergewerbescheinen ist die Polizei in
mir jebi Offenbach a. M. auf die Spur gekommen. Der aus
ttsgelkff Galizien stammende Handelsmann Lebermann in Offen-
chnenn hach verkaufte seit einigen Jahren an galizische Händler.

zu „ die aus irgendwelchen Gründen keinen Wandergewerbe¬
sein mi schein bekamen, solche Scheine zu einem erhöhten Preise,
oas Kü Lebermann betreibt ein Wäsche- und Kurzwarengeschäft.

Bon seinen Agenten, die über ganz Deutschland ver¬
acht v« breitet waren, ließ er sich unter Zuhilfenahme armer
gen Lo Frauen Gewerbescheine ausstellen, für die die Frauen
leberzie 40  bis 50 Mk. bekamen, während Lebermann von
; Bursche seinen Abnehmern 600 bis 800 Mark verlangte. Leber-
ichlmei mann hat sich dadurch ein Vermögen von etwa 20- dis
!. Mo, Z0 000 Mark erworben. In 10 Fällen ist eS der Polizei
-den. gelungen, den Schwindler zu überführen. Er und ferne
Münde Tochter sowie sein Sohn wurden verhaftet, letztere beide
öuchenhtober gegen Stellung einer Kaution wieder auf freien
er Buch Fuß gesetzt,
gefällt j
"'«Ä Nab und fern.

O Frischer Spargel Mitte Januar . Als ein Beweis
lirg). i i ganz abnormer Witterung kann es gelten, daß in Ofters¬

heim bei Schwetzingen (nahe Mannheim ) die ersten
Spargel gestochen wurden. Ein Landwirt konnte aus

halbes Pfund dieser Delikatesse ein-

! kom
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,(f- PoJ seinem Acker ein
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*n O Fricdbcrg bleibt in Haft . Der vom Rechtsanwalt
tto Gm . Dr . Werthauer bei der zweiten Strafkammer des Berliner

Landgerichts I gestellte Antrag aus Haftentlassung des
Bankiers Friedberg war bekanntlich abgelehnt worden.
Hiergegen hatte Dr . Werthauer sofortige Beschwerde beim
Kammergericht eingelegt: diese ist jedoch ebenfalls ab¬
lehnend beschieden worden.

O Eine halbe Million unterschlagen. Seit längerer
.. _ Zeit ist der Bankbeamte Kurt Ziehe' aus Charlottenburg

irchene« verschwunden. Nähere Ermittlungen haben nun ergeben,
hre zur« daß Ziehe im Laufe von 5 Jahren fast eine halbe Million
,ls 26 9# ihm anvertrauter Gelder für sich verbraucht hat. Von dem

die Betrüger fehlt bis jetzt rede Spur . Von einigen Seiten
»,s wird behauptet , daß bis jetzt eine Straftat des oer-1 '%  fchwundenen Ziehe nicht erwiesen sei. Die nächsten An-

% gehörigen Ziehes nehmen an, daß er irgendwo fern von
iden 1901 der Heimat aus unbekannten Gründen Selbstmord verübt
mehr d dabe.
hlrilüfti ® Rieseubrand in London . In der Spielwaren-
os'iajinuf Teilung des Warenhauses Evans entstand ein Brands
nounq _ der sich schnell über das ganze Gebäude und bald auch
lese Ärvk Nebengeschäste ausdehnte , so daß ein ganzes Ge¬
ll mit schäftsviertel in Flammen stand. Da wegen Inventur-
t in sei arbeiten das Geschäft nicht geöffnet war , konnten sich die
ine Tätt \ anwesenden Angestellten leicht in Sicherheit bringen . Es
, der Ar? wurde niemand verletzt. Die Feuerwehr hatte ungeheuere

Die' Arbeit, namentlich um ein Weitergreifen des Brandes zu
Suchhai» ^ rmeiden. Der Schaden beziffert sich auf Millionen.

Sharpe .^:rgaben
pe, db
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Melt und Millen.
mit dem Pantoffel bei der Arbeit ! Die Be-

Mung des Pantoffels Hai gewisie gesundheitliche Gefahren
Träger, namenilich, wenn es sich um eine im Stehen

Arbeit wie beispielsweise im Setzerberuf,
% r bat tm Pantoffel einen ungenügenden
klsut unter dem langdauernden Drucke, der durch

trm »,?,^ ,,!^ Eorpers aus ihn ausgeübt wird, nach und es
Belffachung des Fußgewölbes ein. es entsteyt der

ih.knnÄ ' öer  &r°6e  schmerzen und Arbeitsunfähigkeithervor-
kann. Beun itundeniangcn Stehen lastet der Druck
™ Slercher Weise auf den das Fußgewölbe bildeuden

und imch grbt dte Elastizität der diese Knochen
Bänder nach, die Muskeln ermüden und

Fuß Nicht durch einen festsitzenden Stiefel ge-
hrn iS er buchstäblich in die Breite . Auch fülE" ^ ohrrtt der Damen ist es nicht vorteilhaft,
weü-n mUL ?n0e ? ^lasrock und Pantoffel im Haus-

öen  kur die weibliche Schönheit ge-
? ^ ubren wahrend und nach den ersten Mutter-

nnoSÄ s dadurch manche junge Frau einen Schritt
enttenit ist' DOm  blsen- und svlphidenhaften sehr weil

und m!fflCh,e1ra, ?r C" Vr, ?cr  Eisenbahn . Seit einiger Zeit
!ffinaenUrm?.er  Ebikago —Wanhegan eine Anzahl von"Len mtt elektrnchen Bogenlampen versehen. Sie haben
b->n ilmrke von 200 Kerzen. Die Batterien sind unter
kiinm^ ^ bn Wagen angebracht. Statt der zahlreiche:,

die sonst die Pullmanwagcn erleuchten, be-
wan nur drei Bogenlampen und hat dadurch ein tue1

dem Zeitung leieeben Publikum . n-
ä^kien ruhiges Brennen durch die federnde-iuchangung der Bogenlampen gesichert ist.

Vermircbtes.
Tie Faulenzer -Sekte. Im Kaukasus ist eine neue

Sekte aufgetaucht, die »Faulenzer". Sie stammen aus
Grüßen . Bor kurzem erschien dort ein sonderbarer
Heiliger, der von der herrlichen Faulheit zu predigen
begann. Er jagte, man müsse 37* Tag in der Woche
arbeiten, 3*/* Tage aber dem köstlichen Nichtstun weihen.
Natürlich fiel diese angenehme Weisheit auf den frucht¬
barsten Boden: zu Hunderten „bekehrten" sich die Volks¬
massen, am meisten im Kreise Gori , zu dieser echt
orientalischen Lehre: sie arbeiten nur am Dienstag,
Mittwoch und Donnerstag und dann aber auch nickt eine

0  Zur Strandung des Dampfers „Czarina " wird
jetzt gemeldet, daß das Unglück in der Coosbai (Nord¬
amerika. Oregon ) doch gröber war , als die Lloyddepesche
zugeben wollte. Es sind im ganzen 30 Mann ertrunken,
nur einer wurde gerettet. Von den letzten sechs Schiff¬
brüchigen. die sich im Takelwerk festgeklammert hatten,
wurden drei von Sturzwellen fortgerissen . Die anderen
drei zogen ihre Kleider aus und sprangen ins Meer,
kamen aber nicht wieder zum Vorschein. Hunderte von
Zuschauern standen am Ufer, konnten aber keinen Beistand
leisten, während ein Mann nach dem anderen über Bord
gefegt wurde und ertrank.

G Bcaniteiimord >n der Oper . In Lobt (Italien)
sollte im Theater ivährend der Vorstellung des „Troubadour"
ein Mann durch einen Karabiniere oerhastet werden.
Dieser zog plötzlich einen Revolver und erschoß den
Beamten . Daraufhin entstand unterm Publikum und den
Sängern eine Panik , die sich erst legte, als es einer
ganzen Anzaht von Karabineri gelungen war . den gefähr¬
lichen Burschen dingfest zu machen.

D Ei » gefaßtes Mürdertrio . Die Urheber eines der
beiden nachts im Pariser Quartier Batignolles begangenen
Frauenmorde sind verhaftet morden. Es sind drei jugend¬
liche Apachen, die es auf den von der Hausbesorgerin
Gaillaud eben einkassierten Mietzins abgesehen hatten.
Alle drei wurden zum Gestäitdnis gebracht. Ihren Raub
hatten sie in einer Kneipe geteilt und zum Teil gleich ver¬
trunken. Der dadurch aus sie aufmerksam gewordene Wirt
verriet sie der Polizei.
Lunte Oagcs -Lkronik.

Berlin , 14. Jan . Der Bäckergeselle Hansel erschoß aus
Eifersucht das Dienstmädchen Eisner und tötete sich dann
selber durch einen Schub.

Kiel, 14. Jan . Der Erste Staatsanwalt Greffrath ist
zum 1. April nach Neuwied (OberlandesgerichtsbezirkFrank¬
furt a. M.) versetzt worden. Damit sind sämtliche drei
Staatsanwälte , welche in dem Werftprozeß die Anklage ver¬
traten. von Kiel versetzt worden, was wohl auf den un>
erwarteten Ausgang des Werftprozeffeszurückzusühren ist.

Jastrow (Westpr.), 14. Jan . Auf dem Bahnhof hatten
vier Arbeiter abends in ihrer Schlafbude einen Eimer mit
glühenden Kohlen aufgestellt. Morgens waren zwei von
ihnen bereits tot, zwei liegen hoffnungslos darnieder.

Hallenberg (Sauerland ), 14. Jan . Beim Fußballspiel
traf ein Ball einen zehnjährigen Knaben so heftig vor den
Leib, daß der Junge bald darnach starb.

Rothenburg (Saale ), 14. Jan . Durch Explosion eines
Giebofens in der Prinz Karl-Hütte wurde der Direktor
Helberg und der Arbeiter Körner lebensgefährlich verwundet.

Nürnberg, 14. Jan . Der Mechaniker Hürauf schob nach
einem Streite auf seine Geliebte und tötete sich selbst durch
einen Schuß in den Kopf. Das Mädchen ist schwer verletzt.

Belgrad » 14. Jan . In Zajetschar wurden zwei Brüder
des Bürgermeisters in Podgorcia mit zwei Spießgesellen
hingerichtet, mit denen gemeinsam sie den Bruder ermordet
hatten.

Budapest, 14. Januar . Nach Verübung betrügerischer
Schulden in Höhe von 100 000 Kronen ist der Aüvokatur-
kandidat Dr. Ludwig Mandoki entflohen.

ftandcle-Zettuna.
Berlin , 14. Jan . (AmtllcherPreisberichtfür inländisches

Getreide.) W= Sßeiaen, R--- Roggen, G= Gerste(Bg = Brau¬
gerste. Fg = Futtergerste). H = Hafer. Die Preise gelten in
Mark sür 1000 Kilogramm guter marktfähiger Wirre. Heute
wurden notiert in Königsberg W 225, R 166, H 153, Danzig
W 233- 236, R 164- 167, G 160- 175, H 163—164, Stettin
W 220, R 160, H 152- 159, Posen W 227- 229, R 161,
G 152, H 155, Breslau W 229—230. R 162, Bg 153,
Fg 140, H 155, Berlin W 226- 228, R 165- 167,
H 165- 175, Dresden W 226- 234, R 163- 169, Bg 157 bis
172, Fg 135- 142, H 169- 175, Hamburg W 219, R 158
bis 166, H 162- 172, Neuß W 224, R 162, H 155, Trier
H 164- 167, Mainz W 228- 230, R 170- 174 G 170- 175,
H 168- 170. Manndeim W 237.60. R 172.50- 175. H 165

Minute länger, und sehen streng daraus , daß alle tvre
Gesinnungsgenossen dasselbe tun . Wer ungehorsam ist,
wird mit 25 bis 50 Rubel bestraft. Indirekt also wird
hier die Faulenzerei belohnt. Hier würde Seume seine
Sentenz von den „Wilden als bessere Menschen" wohl
nickt anwenden wollen.

D Ein seltenes Naturereignis . Die Lagunenstadt
Venedig ist in dichten Nebel gehüllt ; gleichzeitig sind die
Fluten des Meeres soweit zurückgetreten, daß einzelne
Kanäle Venedigs völlig trocken liegen. Einige große
Schiffe liegen infolge des Sinkens des Wasserspiegels
ganz fest.

tzrin grober Bogelsreund . In einem bayerischen
Blatte richtet ein Herr M . im Namen der Vögel folgende
Bitte an die Frauen:

Mit Vogelköpfen ziert ihr eure Hüte
Und könnt kokett nach solcher Untat scherzen!
Denkt ihr denn gar nicht unsrer Todesschmerzen.
Ihr zarten Frau 'n, ihr Tauben von Gemüte?
Wählt doch als Hutschmuck lieber eine Blüte
Und Petz und Samt zur Zeit der Weihnachtskerzen
Und laßt den Fluch, uns Sänger auszumerzen
Italiens unbarmherzigem Geblüte!
Tragt Hüte, grob wie Riesenschildkrötrücken.
— Man weiß, es liebt die Mode das Immense —
Allein verschont fortan uns arme Küken!
Wie mögt ihr euch auch für verliebte Hanse
Aus Eitelkeit mit fremden Federn schmücken!
Sind euch die eignen nicht genug, ihr Gänse?

Denkt der Herr M. ' hier mit in Versen versteckter
Grobheit zu erreichen, was so otete andere mit freundlichen
und galanten Vorschlägen nicht Erlangen konnten?

#R8 dem ©ericblsfaaL
§ Das Urteil wegen des RicsendiebstahlS auf Zechk

Gladbeck ist bereits nach eintägiger Verhandlung gefällt
worden. Die Hauptangeklagten, der Maschinensteiger
Heinrich Ncuff sowie der SchichtmeisterFritz Opel wurden
zu je 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt wegen schweren Diebstabls, die ' Uangeklagten,
Keffelmeister Friedrich Neuß und Lampenmeuter Hermann
Neuß wegen Beihilfe und Begünstigung zu ie ein Jahr drei
Monaten Gefängnis. Allen Angeklagten wurde ein Monat
der Untersuchungshaftangerechnet.

Die vier Anaektaaien führt'”’ seinerzeit auf den Möller¬

bte 167,50, Augsburg w 230—234, K 158—162, G 158—160,
H 150- 156.

Berlin , 14. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl für
1000 Kilogramm brutto Nr. 00 27,75—30,50. Feinste Marten
über Notiz bezahlt. Behauptet. — Roggenmehl Nr. 0 und 1
20,60 22,40. erster. - Rüböl. Abu. im Mai 55,90- 56,10
bis 55.90—56.40. Fest.

Zprechsaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.

Hacheoburg, 15. Januar . In der letzten Karnevals¬
sitzung im Nassauer Hof haben in begreiflicher Neugier
auch einige Kinder zugesehen, von denen die Eltern im
Saal waren ; einige Kinder befanden sich im Saale bei
den Eltern . Die meisten der Kinder hat der Schulinspek¬
tor, Herr Rektor Kräh, am nächsten Tage durchgeprügelt
und der Großen Hachenburger Karnevals-Gesellschaft hat
er ein Schreiben zugehen lassen, worin er dieselbe ersucht,
dafür zu sorgen, daß Kinder, selbst nicht in Begleitung
der Eltern, fortan Einlaß finden. Der Karnevals-Vor¬
stand hat hierzu selbstverständlich sofort Stellung genom¬
men ; wir würden die Sache an dieser Stelle auch nicht
aufgegriffen haben, wenn nicht der andere Karnevals-
vcrein, der morgen in der Westendhalle tagt , vor einigen
Tagell bekannt gemacht hätte. Kinder unter 16 Jahren
hätten keinen Zutritt . Das hat er doch nur in Verfolg
de§ wahrscheinlich auch ihm bekannt gewordenen Schreibens
des Herrn Rektors Kräh getan. Im gewöhnlichen Leben
nennt man dies „klug s . . .", denn nach seinen eigenen
eigenen Gesetzes-Paragraphen , die der Herr Rektor in
Feld führt, ist es nur verboten, daß Kinder unter
16 Jahren ohneBegleitung der Eltern  derartige
Vorstellungen besuchen. Daraus folgt doch klar und
deutlich, daß sie das mit Begleitung der Eltern tun
können, da' hat den Eltern kein Mensch Vorschriften zu
machen; sie entscheiden ganz allein, was sie für gut
halten und es ist eine Anmaßung sondergleichen, wenn
der Schillinspektor im Tone einer Vorgesetzten Behörde
den Verein ersucht,  künftig Kinder in Begleitung der
Eltern abzuweisen. Etwas anderes wäre es, wenn er
den Verein gebeten  hätte , im Schnlinteresse Kindern
den Zutritt zu versagen. Derartige Uebergriffe mehren
sich aber. Kürzlich hat der Herr Rektor Kräh die Kinder
aufgefordert, keinerlei Bestellungen der Eltern in Wirts-
häusern zu machen, selbst nicht bei Tage. Sie sollten
sagen, er habe gesagt, das dürfen sie nicht, man sollte
einen Erwachsenen schicken. Da wird doch kein Eltern-
paar erst den HerrnRektor fragen, wenn sein Kind eine
Bestellung im Wirtshause ausrichteu soll. Was soll
das schaden? Das ist direkte Aufforderung zum Unge¬
horsam der Kinder gegen die Eltern. Außerdem sollten
sie nichts mehr nach 6 Uhr abends sür die Eltern holen,
das könne man alles am Tage holen! — Hört da nicht
alles auf ? Ist eS nicht endlich an der Zeit, sich gegen
diese Uebergriffe zu wehren? Wir fordern die Schul¬
deputierten aus, hier einmal Wandel zu schaffen, sonst
meint der Herr schließlich, er könne gerade machen, was
er wolle. Aber eine Faust im Sack machen und hinter
dcili Wirtstisch raisonieren, das können viele besser. Das
ist aber cines ehrlichen Deutschen unwürdig. Tie Kinder
sind nichl der Schule wegen da, sondern umgekehrt uud
der Lehrer sür die Büigerschaft, von der er bezahlt wird.
Das scheint er aber nicht zu verstehe». Bei einem jetzt
sch0 ri wieder vorliegend sollenden Zulage-Antrag werden
diese Uebergriffe wohl gewürdigt werden. Hachenburger
Rklchel, wachst du noch nichl bald auf?

schachten der ffskattschen ijedje Madvea oen aurieyenerregen-
den Diebstahl aus . bei dem ihnen 270 500 Mark in die
Hände fielen. Beide Hauptangeklagte hatten in der Ver¬
handlung ausgesagt, daß sie hauptsächlich dadurch aus den
Gedanken des Diebstahls gekommen seien, daß sie beide ge¬
sehen hätten, wie leichtfertig in der Zeche mit Geld
umgegangen wurde. Erster Staatsanwalt Dr.Eger hatte gegen
Heinrjch Neuß und Opel je sechs Jahre Zuchthaus und zehn
Jahre Ehrverlust, gegen Friedrich und Hermann Neuß je
zwei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust beantragt.
Vor der Unteilsoerküudung war Derwerksdirektor Vieler ge¬
fragt worden, welche Schritte seitens der Familie Neuß getan
worden seien, um den Fiskus für die noch fehlenden Gelder
zu entschädigen. Direktor Vieler erklärte, daß von
der Frau des Heinrich Neuß einmal 8000, einmal 4000 und
einmal 1406 Mark gezahlt worden seien. Außerdem komme
noch eine Lebensversicherung in Frage.

8 Jünemann zum Tode verurteilt . In dem Prozeß gegen
den Friseur Hans Jünemann wegen Ermordung der
22jährigen Verkäuferin Alice Rakowski in dem von ihr
geleüeten Bäckerladen bejahten die Geschworenen die Schuld¬
fragen. betreffend Mord und Diebstahl, in zwei Fällen, und
der Staatsanwalt beantraglc die Todesstrafe und 31/2 Jahre
Gefängnis. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten
zum Tode, zu neun Monaten Gefängnis und Ehrverlust.
Die Geschworenen beichloffen jedoch einstimmig, den Ver¬
urteilten der Gnade des Königs zu empfehlen.

8 Tödliche Mißhandlung einer 8Sjährigen Greisin. Unter
der Anklage, seine 85jöhrige Schwiegermutter Rust im
wahrsten Sinne des Wortes zu Tode georügelt zu haben,
hatte sich vor oem Oppelner Schn>urge gt der Häus.er
Klehr zu verantworten. Die Tat ertcheir" um so grauen¬
hafter. als das Opfer des brutalen Arenschen schon teil
mehreren Jahren wegen schwerer Lähmung nicht mehr aus¬
stehen konnte. Jnfolgedeffen machte die alte Frau der
Familie Klehr zu viel Arbeu. Die einzelnen Familien¬
mitglieder. namentlich aber Klehr, gaben ihrer Wut darüber
durch schwere Mißhandlung der alten Frau Ausdmck. Eines
Tages kam der Angeklagte betrunken vom Jahrmarkt heim.
Seine Nachbarn hörten bald, daß die alle Frau furchtbar ge¬
schlagen wurde. Am nächsten Tage starb sie. Die Leiche
wurde beschlagnahmt und obduziert. Die Sektion ergab,
daß die alle Frau an zahlreichen Knochen Brüche davon¬
getragen hatte. Der Angeklagte behauptete, daß der Tod
der Frau infolge eines Sturzes aus dem Bert erfolgt sei.
Die Geschworenen schentten dieser Angabe aber keinen
Glauben. Der Angeklagte wurde unter Versagung mildemder
Umstände zu 4 Jahren Gefängnis und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt.



Geschwister Mayer’
grosser nur einmal im «fahr stattfintlender

InDentur -Räununas -Verhaui
hat begonnen.

Derselbe erstreckt sich auf alle Abteilungen und sind die
Waren größtenteils zur Hälfte des eigentlichen Preises ermäßigt.

Jeder Kauf bedeutet Geldersparnis.
Decken Sie Ihren Bedarf für jetzt und später.

Warenhaus Gesehenster ülayer, bimburgneumarfet
liahe der Bahn.

Die auf Heute abend 6 Uhr anberaumte Stadtver¬
ordnetensitzung wird aus Montag , den 17. ds . Mts .,
nachmittags 6 Uhr verlegt.

Hachenburg, den 15. Januar 1910.
Der Stadwerordneteu -Vorsteher:

Lor. Dewald.

♦
G♦ Karnevalverein von 1899

r
ältester

Verein
ältester

VereinHachenburg
Sitzungslokal : Hotel Westend.
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grofce lofcalhumorilfilcfie
flbendunterhaltung

mit Ordensfest und nachfolgendem Ball.
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musik: Bestbekannter Hachenburger Musikverein

(volle Besetzung) unter persönlicher Leitung
des Herrn Münch und unter gütiger Mitwirkung

des Herrn Morich -Wiesbaden. r
a - --▲

d Eintritt für Nichtmitgliederä Person 50 Pfg.♦ Liste zum Einzeichnen liegt offen bei dem Herrn
Friedr. Schütz, Gastwirt, so wie dem Herrn Ad. Haas,
Westendhalle.

M W 7 Uhr Hahenöffnung. Anfang. r Uhr. '
Der Vorstand.

Präsident : Leo Colmant.

Sonntag den 23. Januar 1910 abends . 7 Uhr

Prunk- und Ehrensi&ung
zu Ehren unserer höchsten und hohen Ehrenmitglieder
in den Sälen des Hotel Nassauer Hof mit nachfolgendem

BaHfest.
Ehrenmitglieder uud Mitglieder haben gegen Vorzeigungihrer Karte freien Eintritt.

Karlen Inr nicbtmitglleder
ermäßigten Preise von Mk. 1— per Stück zu haben be.i
Carl Bungeroth, Franz Struif und im „Hotel Nassauer Hof".

Kassapreis Mk. 1.50 ä Person. ,
. b Uhr ürflnung der Saaltören. »'/- Uhr Beginn des Konzertes.
. 7 Uhr ertönen li Paukenschläge, worauf Beginn der Sitzung.

Alle Besucher werden freundlichst gebeten karneval.
Kopfputz anzulegen. Die verehrl. Herren bitten wir in
dunklem Kock zu erscheinen. p auctK„ höflichst verbeten!

Es ladet freundlichst ein Der Kleine Rat.
Reden u. Lieder siud bis zum 16. Jan . dem literarischen Komitee zu Händen des Präsidenten einzureichen.

^ Tochter H £
Anne Marie buise

beehren sich anzuzeigen
Dreifelden, den 14. Jan. 1!

Ludwig Bingel
Pfarrer

Hilde Bingel
geh. Sayn.

Bromsilber- Karten
in nur reizenden Dessins

verkaufe solange der Vorrat reicht, ausnahmsweise

t« Stück für 50 Pfg.
H. Orthey, Hachenburg.

In wenigen Monaten
brim
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erhaltene ' <7̂ 4

Cafcbcnubre
zu jedem annehmbat
Preise ab . Für gut
Gang dieser Uhren ^
ich 1 Jahr Garantie.
H. Backhaus, Hachenba»
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fieitkeltöpfcben“
bestes und billigstes

Meiallputzminel
der Welt.

Absolut säu^ frei, nicht feuer¬
gefährlich, schmutzt nicht, spart
Zeit, Geld nnd Arbeit, entfernt
mit leichter Mühe alle Flecken
u.erzielt dauerhaften Hochglanz.
Alleinverkauf für Hachenburg:

Für Rheinland. Reg.-Bez. Wiesbaden
ILandwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats
' G. rr\. b. ß., C°ln a. Kh., Komödienstr. 71 73.

Königin der Itiüc. fchlcudcrn
ein, was sie gekostet hat. durch
grössere Rahm- und Butter-
ausbeüte . frische, süsse Mager¬
milch fürs  Jungvieh , evtl. Ver- ‘

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entnahmt haarscharf, hat spielend leichten Gang,
ist schnell und bequem zu reinigen und benötigt bei einer
unbegrenzten Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITANIA bat kein Hals- und kein Fusslager. keine Schnur u.
keine Teller. Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel, einen Einsatz aus einem Stück u. autom Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch liefern wir zur Probe, gestatten Teilzahlung
und nehmen alte und minderwertige Separatoren in Zahlung.

Auskunft , Aufstellung und Anleitung kostenlos durch unsere
- allerorten befindliche Vertreter

Märkische mascbinenbau-flnstalt„Ceutonia*
Frankfurt, Oder. F 340.

Zeitungs-Makulatur
zu haben in der Druck.rei des
,.€rzähkr vom wald“.

■§« Gummiiaaren»J>
viele hervorragende Neuheiten
ärztlich empfohlen, praktisch be
währt , behördlich geprüft uni jü
tausendfach bewährt. JllusttH fü
Katalog gratis und franko

verfehl. Porto 20 Pfg.
Sanitätshausv. ft.  Schneider
BaBea. $., Zwingerstr. 4/5.
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tücr sich seihst rasiert— üiel Geld profitiert
Achtung! 1.066.0

junger £eui
und Männl
giebt es, di
sich gerne

selbst rasier«
möchten, ui«

lebet Äejasir wegen An,iech »ng von SauikrankHeiien aus dem Wege zu
geben. — wir Haben uns deshalb entschlossen, um das Selbstrajieren allgemein
zu machen, in den nächsten 3 Monaten mehrere 1«0V Sicherheiisrafiermesi«
„Mobil " zu dem erstaunlich billigen Neltlaniepreise von nur 2 Mb pe>
Stück in feinem Etui mit Golddruck an Zedermann aözugeben. (Bei voraussendunj
des Betrages sind 20 pfg für Porto müzusenden, Nachnahme kostet 20 pfg . mehrs.
Das Messer ist Ml! Schntz -Aorrichiung versehen, die ein Schneiden unmöglich
macht, mir garantieren für 5 Jahre ^chneidfähigkeiiund nehmen jedes Messen
das nich, gefällt , nach 0 Tagen retour . — — BollftünSiM Nasiergarniint
No . 2, echt Liche fein voliert . mit Sicherhnis -Naliermesser, Pinsel, Napf Seif*

und Streichriemen, pro Sliidl 5.75 SBlh., Porto extra.
lfaupt -Natalog mit cn. 4000 Gegemtänden über Solinger Siahlwaren , Baus - und
Nüchenaerate, Gold,. S Iber- unc Le erwaren . Uhren, pkeisen, Musitwerkea.

Spielwaren etc gratis Und franbo an Jedermann.

marcus HdninicsTdbr, (Uald-Solingcn
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